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N a c h h a l t i g Bauen S Sanieren 
ist nicht umweltfreundlich? 
Von Helmut Melzer 

Der ökologische Sinn von 

nachhaltigeren Bauen und 

Sanieren steht eigentlich 

längst außer Zweifel. In 

Detailfragen halten sich 

jedoch einige hartnäckige 

Vorurteile - auch im Jahr 

2015. 

Einen der wesentlichen Hebel bei ökolo

gischen Strategien stellen Energiespar

maßnahmen dar. Gebäude verursachen 

32 Prozent des Endenergiebedarfs und 

ca. 40 Prozent des Primärenergiebedarfs 

in den meisten Industrieländern. Der 

Großteil der Energie wird in Mittel- und 

Nordeuropa für Raumheizung benötigt. In 

Österreich trägt die Raumwärme mit 28 

Prozent zum Endenergiebedarf und mit 

14 Prozent zu den österreichischen Treib

hausgas-Emissionen (THG) bei. 

Zukunft und Potential 

Die aktuelle Studie „Energieszenarien bis 

2050 - Wärmebedarf der Kleinverbrau

cher" der TU Wien ermöglicht nun einen 

Blick in die Zukunft und zeigt, dass sich 

nachhaltiges Bauen und Sanieren öko

logisch auswirken wird - und bei weite

ren Maßnahmen noch kann. In der Arbeit 

wurden in mehreren Szenarien alle heimi

schen Gebäude und künftige Errichtungen 

einkalkuliert. Fazit: Bei bisher beschlosse

nen Maßnahmen kann der Energieeinsatz 

von 86 Terawattstunden TWh im Jahr 

2012 auf 53 TWh (2050) gesenkt werden, 

bei noch ambitionierteren Maßnahmen 

soga-" auf 40 TWh im Jahr 2050. 

Die Energie- und COg-Erspamis durch 

thermische Sanierung und erneuerbare 

Energie belegt zudem eine neue Untersu

chung im Auftrag des Klima- und Energie

fonds. Dabei wurden fünf österreichische 

Mustersanierungsobjekte vor und nach 

der Sanierung analysiert. Das Ergebnis 

des Energiemonitoring: Die C02-Reduk-

tion der Projekte beträgt in Summe rund 

105 Tonnen pro Jahr. Vereinzelt konn

te durch den Einsatz von erneuerbarer 

Energie der Co2-Ausstoss gar auf Null 

Prozent reduziert werden. Die spezifische 

Heizendenergie konnte mindestens auf 

ein Drittel gesenkt werden. 
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RECYCLING DÄMMUNG PROGNOSEN NACHHALTIG BAUEN S SANIEREN 

Im ideu'iall ist eine Dämmung einer 

Wiederverwendung, oder wenigstens 

dem Recycling zuzuführen. Auch bei 

Polystyrol ist das grundsätzlich möglich 

u rd einige Unternehmen "eilen bereits 

an technischen Lösungen, etwa unter 

Verwerdung vcn Fräsen, aber: Auf

grund der bisherigen Verwendung des 

ab £017 endgültig weltweit verbote

nen Flcrnrr.schutzrriittels HBCD ist ene 

Nachnutzung aktuel nicht möglich. 

Die neue Studie „Rückbau, Recycling 

u rd Verwertung von WDVS" des F~aun-

hefer nstitut für Bauphysik und cas 

Forschungsinstitut für Wärmeschutz 

FIVV München stel : dezu fest Durch die 

Gefahrenehstu-ung des verwendeten 

Flammschutzrrittels HBCD seien die 

Recyclirgmcg ichkeiten deutich einge-

senränkt. Im Sinne cer Abfallvermsi-

dung wird desha b die „Aufdopplung" 

smpfohlen: Der bes:ehende Wärme-

schutz wird debei nicht demontiert, 

sondern duren eine zusätzliche Dämm

schicht ertücfnigt. Am Lebensende 

einer EPS-Platte ist Jedenfalls aktu

el nur eine energetische Verwerturg 

möglich, sprich Enorgcrückgewinnurg 

durc i Verbrennung. Jedoch bieten 

sich durchaus Verfahren zur -ohstof"-

lichen Verwertung als Lösung an, d,e 

jedoch aufwendig und damit bislang 

kommerziell kaum nutzbar s nd. Das 

soll sich nun ändern. Das sogenannte 

CrecSolv-Verfahrer, etwa gewinnt das 

reire Polymer Polystyrol duren seine 

soezifische Löslichkeit wieder, wodurch 

auch die Möglichkeit besteht HBCD ab

zutrennen und daraus Brom zu gewin

nen. Eine erste Gro3anlage st in Hol

land geplant. Recycling-Kapazität: rund 

3.000 Tonnen im Jahr. 
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DieZukurft des nachhaltigen Bauen S Sanieren nach unterschiedlich weitreichenden S:rategien Bei bisher 

beschlossenen Maßnahmen kann der Energ'eeinsatz von 86 Terawattstunden TWh i n Janr £C1£ auf 53 

TWh (£0b0) gesenkt werden, bei nocn anbitionie^teren Maßnahmen sogar auf 43 TWh i n Johr 2050 

„Das freistehende Einfamilienhaus wird viel
fach als erstrebenswerte Wohnform gesehen, 
da es für die Besitzer den höchsten Individua
litätsanspruch erfüllt. Gleichzeitig ist aber mit 
dieser Wohnform der höchste Flächen- und 
Ressourcenverbrauch verbunden, was sich 
auch in den Kosten für die Erschließung und 
dem erhöhten Verkehrsaufkommen nieder

schlägt." 
And-ea Kraft, Energie- und Umweltagentur eNu 

Faktor Zersiedelung 

Bei Ökologie im Bauwesen gilt es aber 

auch den Faktor Ze'siedelung zu beach

ten. „Ein energieeffizientes Gebäude .auf 

der grünen Wiese" ist kein positives Bei

spiel für Nachhaltigkeit. Die nachhaltige 

Gestaltung richtet sich vor allem nach den 

Faktoren Lage des Gebäudes. Flächen

verbrauch und Wchnform", stellt Andrea 

Kraft von der Energie- und Umweltagen

tur eNu fest: „Das freistehende Einfamili

enhaus wird vielfach als erstrebenswerte 

Wohnform gesehen, da es für die Besitzer 

den höchsten Individualitätsanspruch er-
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füllt. Gleichzeitig ist aber mit dieser Wohn

form der höchste Flächen- und Ressour

cenverbrauch verbunder, was sicn auch 

in den Kosten für die Erschließung und 

dem erhöhten Verkehrsaufkommen nie-

derscnlägt" 

Öko-Indikatoren 

In einem sehr unterschiedlichem AusmcB 

beeinflussen auch Baustoffe Umwelt und 

zu beachten: Jene Energiemenge, die für 

Herstellung, Transport, Logerung, Verkauf 

und Entsorgung eines Produktes benötigt 

wird. Bei Nachhaltigkeits-Maßnahmen 

stellt sich immer die Frcge, wann sie sich 

bezogen auf graue Energie ökologisch 

amortisieren, sprich: jene Energie einge

spart haben, die für deren Herstellung 

und Entsorgung benötigt wurde. 

Robert Lechner vom Österreichischen 

HBCD s E R D C V 

„Die Reduktion des Energieverbrauchs durch 
Dämmung ist sowohl hinsichtlich des Primär 
energieverbrauchs als auch der C02-Einspa-
rung im wahrsten Sinne des Wortes wärmstens 
zu empfehlen." 
Robert Lechner, Österreichisches Ökologie Institut ÖÖI 

Gesundheit. Die Ökobilanz und Öko-Indi

katoren geben darüber Auskunft. „In ös

terreichischen Wohnbauförderungen und 

Gebäudebewertungsprogrammen kommt 

vorwiegend der Summenindi<ator Ökoin-

dex 3 (OI3-lndikator) zur Anwendung. 

Damit haben ökologische Gebäudekenn

werte im österreichischen Bauwesen Ein

zug in die Bewertung von Bauvorhaben 

gefunden. Bei den wichtigsten österrei

chischen Gebäudebewertungsstandards 

wie klimaaktiv und ÖGNB (TQB) sind diese 

seit Beginn verankert. In der Planung und 

Umsetzung lassen sich damit wesentliche 

ökologische Verbesserungen erzielen", 

erklart dazu Bernhard Lipo vom Öster

reichischen Institut für Baubiologie und 

Bauökologie IBO. 

Graue Energie: Dämmung amortisiert sich 

Insbesondere gilt es die „graue Energie" 

Ökologie Institut: „Die energetische und 

ökologische Amortisierung de- Dämm

stoffe von Niedrigstenergiegebäuden 

beträgt in de- Regel wenige Monate bis 

maximal zwei Jahre. Ein hocheffizientes 

Gebäude ist auch bei kritischer Bilanzie

rung in der Lage, gegenübe' einem Stan

dardgebäude nach Baurecht zumindest 

30 kWh Wärme pro Quadratmeter und 

Jahr einzusparen. Die Reduktion des 

Energieverbrauchs durch Dämmung ist 

sowohl hinsichtlich des Primärenergiever

brauchs als auch der C02-Einsparung im 

wahrsten Sinne des Wortes wärmstens zu 

empfehlen." Generell gilt, so auch Astrid 

Scharnhorst vom IBO: „Die Dämmung von 

Gebäuden verringert den für ihre Behei

zung und Kühlung erforderlichen Energie-

aufwana. Der Herstellungsaufwand vie

ler Dämmstoffe amortisiert sich dadurch 

ökologisch in sehr kurzen Zeiträumen." 

Österreich HBCD-frei 

Erfreulich ist, dass die me sten ös

terreichischen EPS-Hersteller bereits 

mit Jänner 2015 den Umst'eg auf 

des alternative Flammschuzzmiztel 

pFR abgeschlossen haben. Heimische 

EPS-Produkte der Güteschutzgemeir-

schaft Polystyrol-Hartschajm (Marken 

Austratherm, Austyrol. Bacnl Modrce. 

Röhrnbach 3rucha, EPS Industries, 

Flatz, Hirsch, Steinbacher. Swisspor) 

sind dam't HBCD-frei. Ein aktueller 

Prüfbericht des Umweltbundesamtes 

über zehn übermittelte Proben liegt 

der Redaktion vor A lerdings: Rund 15 

Prozent der in Österreicn erhältlichen 

EPS-PIctten werden importier.. Anzu

merken is: eberral s, dass der Med en-

stelle oislang keine Wissenschaft ichen 

Lengzeit-Untersuchungen über die Be-

den<enlosigke:tvon pFR vorliegen. Ähn

liches gilt aber auch für diverse Inhalts

stoffe alternativer Dämmmatericlien. 

Erdöl in Dämmung 

Auch das Argument es würde be: der 

Herstellung von Dämmplatten aus Po

lystyrol Erdöl verschwendet, stimmt so 

n cht Zwar sind Wärmedämmverbund

systeme wie EPS-Plattcn tatsächlich 

Ercölprodukte, allerdings bestehen sie 

zu 98 Prozent aus Luft und nur zu zwei 

Prozent aus Polystyrol. Der ÖlehsaU 

n Dämmungen amortisier sich daher 

deutlich, de ein Vielfaches an Feizöl 

oder dessen Äquivalent eingespart 

wird, 

|KONSUM [ERNÄHRUNG I KOSMETIK I I PRODUKTSCOUT 
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RAUM 
RESSORTS 

Position

w
w

w
.observer.at

Position

Das Magazin zum Thema Alternativen
Option.

Stockerau, im Dezember 2015, Nr: 7, 4x/Jahr, Seite: _
Druckauflage: 10 000, Größe: 87,8%, easyAPQ: _

Auftr.: 9602, Clip: 9477732, SB: Nachhaltiges Bauen

Seite: 4/4

Zum eigenen Gebrauch nach §42a UrhG.
Anfragen zum Inhalt und zu Nutzungsrechten bitte an den Verlag (Tel: 0650/2525227).


